
ella elegans die Steuerung physiologischer Reaktionen 
durch Wechselwirkungen von Bodenwasser und -luft 
beweisen. COOK (Pullman, USA) und HAYMAN 
(Harpenden, England) fanden bezüglich des mikrobiel
len Antagonismus und der Verfügbarkeit von Nährstof
fen für Pathogene direkte Abhängigkeiten vom Boden
wasser und von der Temperatur. Die auflerordentliche 
Bedeutung hoher Bodenfeuchtigkeit auch für ein län
geres überleben von Chlamydosporen, Hyphenschwel
lungen, Sporangien und enzystierten Zoosporen bei 
Phytophthora oder Pythium hebt SCHMITTHENNER 
(Wooster, USA) heraus. Hoher Bodenwassergehalt ver
dünnt stoffliche Hemmsubstanzen und trägt zur Ver
breitung des Einflusses von Wurzelausscheidungen bei. 
So ergeben sich neue Gesichtspunkte über die komplexe 
Rolle selbst so „klassischer" Faktoren wie Feuchtigkeit 
und Temperatur. 

Als ein weil!erer bemerkenswerter Fortschritt in der 
Erforschung der Populationsdynamik pathogener Bo
denpilze ist die Lösung und W e i t e r e n t w i c k -
1 u n g vieler m e t h o d i s c h e r D e t a i 1 s anzusehen. 
BAKER (Fort Collins, USA) stellt fest, dafl für die Mes
sung der Populationsänderung der meisten und wich
tigsten Phytopathogene im Boden Methoden der Direkt
ermittlung überdauernder Sporen oder Vermehrungs
einheiten bzw., wie im Falle von Rhizoctonia, quantita
tive Fangtechniken zur Verfügung stehen. Aufbauend 
auf mit diesen Techniken ermittelte Beziehungen, hat 
BAKER zum richtigen Verständnis der Wirkung der Um
weltfaktoren z. B. hinsichtlich ihrer quantitativen Re-

� flektion auf das Erregerpotential und den Erkrankungs
grad der Pflanzen bereits mathematische Modelle ent
wickelt, die von der Abstraktion der Prinzipien her er
möglichen, neue sinnvolle Versuchsfragestellungen und 
Verallgemeinerungen zu finden. Möglichkeiten der ex
akten Ermittlung der Populationsdichte von Erregern 
je Bodeneinheit, Korrelationen zwischen Inokulums
dichte und Intensität des Krankheitsauftretens als 
Grundlage zur Einschätzung der Bedeutung (Schwellen
wertermittlungen) von ökologisch induzierten Verände
rungen stellten zusammenfassend iür Bakterien und 
Streptomyzeten WEINHOLD (Berkely, USA), für Phy
tophthora und Pythium SCHMITTHENNER (W ooster, 
USA), für Fusarium SMITH (Berkely, USA), für Verti
cillium POWELSON (Corvafüs, USA) und für Rhizo
ctonia HENIS (Rehovot, Israel) dar. Sehr wesentlich 
für die Art der Beziehungen zwischen Erregerpotential 
und Krankheitsstärke ist die Lebensweise des Pilzes 
als „soil invader" oder „soil inhabitant". Ergeben sich 
bei ersteren nicht selten direkte Proportionalitäten zwi
schen dem Populationsgrad und der Stärke des Pflan
zenbefalls, sind bei letzteren derartige Relationen weit
aus bedingter. Einen methodisch interessanten Über
blick über Messungen der Wirtsreaktion auf eine Infek-

tion durch bodenbürtige Erreger gab BALD (Riverside, 
USA). Diese Messungen können für obige Analysen 
herangezogen werden und beziehen sich einmal auf 
Auszählungen befallener Pflanzen oder auf die Bestim
mung der Veränderungen von Teilen derselben. So ha
ben sich in vielen Fällen periodische Messungen der 
Blattfläche während des Wachstums bewährt. Weitere 
Möglichkeiten bestehen im Verfolgen der Entwicklung 
einzelner oder zahlreicher Läsionen. Modellversuche 
haben den Wert der einzelnen Wege unter Beweis ge
stellt. 

Letztendlich machen sich auch im Zusammenhang 
mit dem Einsatz chemischer Mittel oder von Dampf zur 
E n t s e u c h u n g d e s B o d e n s eine Reihe neuerer 
Trends bemerkbar, die mit dem zunehmenden Interesse 
an einer biologisch orientierten Bekämpfung harmonisie
ren. BAKER (Berkely, USA) berichtet von Versuchen, 
in denen anstepe der früher üblichen Dämpfung des Bo
dens mit auf 100 bis 121 °C erhitztem Dampf, 30 .Mf-nu
ten währende Behandlungen mit belüftetem Dampf von 
nur 60 bis 71 °C vorgenommen wurden. Es bestätigte 
sich, dalj antagonistische Mikroorganismen im Boden 
weitaus hitzeverträglicher sind als die Pflanzenparasi
ten. Letztere liefjen sich im allgemeinen mit 60 °C inner
halb einer halben Stunde vernichten, während anderer
seits mit steigender Temperatur die Tötungsrate aller 
anderen, auch der nützlichen Mikroben, zunahm. Die 
Verwendung geringerer Temperaturen bei der Dämp
fung birgt somit vorteilhafte Selektiveffekte in sich. 

Auch bei dem Einsatz und der Entwicklung chemi
scher Bodenentseuchungsmittel setzt sich mehr und 
mehr die Richtung gröfjerer Spezifik durch. Darüber 
hinaus erweitert slch aber auch das Interesse an der 
Mannigfaltigkeit der Nebenwirkungen, die es mit zu 
beachten und zu steuern gilt. IYATOMI und NISHIZA
WA (Nagoya, Japan) zeigen verschiedene Auswirkun
gen einer chemischen Bodendesinfektion auf Verände
rungen des Wachstums und der Prädisposition von Reis
pflanzen gegenüber Pilzerkrankungen und Befall durch 
Insekten. Von Begünstigungen eines Rhizoctonia- und 
Nematodenbefalls bei Rüben im Gefolge einer Boden
behandlung mit Herbiziden berichtet ALTMAN (Fort 
Collins, USA). Auch der Einflufj physikalischer Boden
faktoren (Feuchtigkeit, Textur, organische Substanz und 
Temperatur) auf den biologischen Erfolg einer Boden
begasung findet stärkere Beachtung (GORING, Walnut 
Creek, USA). 

So geht aus all diesen Andeutungen hervor, dafl die 
Ganzh�itsbetrachtung in der· Beurteilung biologischer 
Vorgänge auch auf dem Gebiet der Bodenmykologie 
zunimmt und die Steuerung der Prozesse mit dem Ziel 
einer Kontrolle der Krankheitserreger ein sehr vielsei
tiges und komplexes Vorgehen erfordert. 

H. BOCHOW, Berlin

Zusammenfassungen der auf der achten Besprechung über „Probleme der Phytonematologie" 

im Institut für Pflanzenzüchtung Grofj-Lüsewitz am 20. Juni 1969 gehaltenen Vorträge 

W. BASSUS

Die Rolle der phytopathogenen Nematoden in der Forst
pflanzenanzucht 

In den letzten Jahren haben in den Forstbaumschu
len der DDR Schäden durch Nematoden ganz erheblich 

zugenommen bzw. wurde die Beteiligung von Nema
toden an bereits länger bekannten Schadgeschehen 
nachgewiesen. Die gröfjten Ausfälle zeigten sich bisher 
in Koniferensaaten, wobei an Kiefer und Lärche Ver
luste von durchschnittlich 20 Prozent in stärker ver
seuchten Bau�schulen auftraten. Wachstumsstillstand, 
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Nadelverfärbung und Zerstörung des Feinwurzelsystems 
waren die Hauptschadsymptome. Verschulpflanzen rea
gierten ähnlich, waren aber nicht ganz so empfindlich. 
An Laubhölzern traten geringere Schäden auf. Auffal
lend waren hier starke Wachstumshemmungen. Nur in 
stark verseuchten Böden kam es zum Totalausfall der 
Pflanzen. Als Hauptschädlinge konnten Vertreter der 
Gattungen Pratylenchus und Trichodorus nachgewiesen 
werden. Ihre Besiedlungsdichte wurde durch Weich
laubhölzer besonders gefördert. Es konnte eine deut
liche Jahresrhythmik mit einem Besiedlungsmaximum 
in den Herbstmonaten festgestellt werden. Unter opti
malen Umweltbedingungen besitzen die Pflanzen zu 
dieser Zeit eine hinreichend gto.fle Widerstandsfähig
keit, so da.fl sie dann den Befall überstehen. Die grö.fl
ten Schäden und die Mehrzahl der verseuchten Baum
schulen wurden im nördlichen und nordwestlichen Flach
land der DDR nachgewiesen, wobei leichte, humusreiche 
Böden bevorzugt werden. Im allgemeinen ist die Wir
kung der verschiedenen Umweltfaktoren jedoch nicht 
klar einzuschätzen. Da die Verluste in manchen Baum 
schulen 20 000,- bis 30 000,- Mark bei einem jährli
chen Reingewinn von 100 000,- Mark erreichen, wur
den auch Möglichkeiten einer Bekämpfung untersucht. 
Bodendämpfung, Methylbromid, Dazomet und DD-Prä
parate führten zu unterschiedlichen Ergebnissen. Für 
einen praktischen Einsatz erwiesen sich aber Methyl
bromid und Dazomet geeignet, die trotz hoher Bekämp
fungskosten empfohlen werden können. 

D. ROTHACKER

Erfolge, Aussichten und Probleme der Resistenzzüch
tung gegen den Kartoffelnematoden Heterodera rosto
chiensis 

Durch den Anbau und die Verbreitung nematoden
resistenter Sorten, wie Sagitta, Spekula und Tunika, 
ist es möglich geworden, auf nematodenverseuchten 
Flächen den Kartoffelanbau zu erhalten und gleich
zeitig eine wirksame Bekämpfung dieses Schädlings zu 
bewirken. 

Wie nicht anders zu erwarten, erfolgte mit dem An
bau resistenter Kartoffeln gleichzeitig die Selektion der 
aggressiven Rasse B, die in der Lage ist, die Resistenz
barriere der als resistent bekannten Sorten zu durch
brechen. 

Bisher wurden in nahezu sämtlichen Ländern mit 
einer nennenswerten Kartoffelanbaufläche und Nemato
denverseuchung derartige aggressive Rassen gefunden. 

Im Laufe der letzten 10 Jahre konnte eine gro.fle An
zahl von Wildkartoffelarten ermittelt werden, die Re
sistenz gegen die Nematodenrasse B besitzt. In allen 
Fällen war jedoch die Einstufung der resistenten und 
anfälligen Genotypen nicht so klar abgegrenzt, wie sie 
bei den auf der Basis der ssp. andigenum gezüchteten 
Sorten gegenüber der Populati9n A möglich war. 

Im Gegensatz zu englischen, holländischen und west
deutschen Autoren konnten wir zwischen den Nemato
denherkünften der ag.gressiven Rasse B bisher keine 
wesentlichen Unterschiede hinsichtlich des Befalls
spektrums feststellen. 

Die Resistenz der in anderen Ländern als widerstands
fähig gegen die aggressiven Rassen herausgestellten 
Zuchtbastarde konnte, soweit von uns geprüft, nicht be-
stätigt werden. 
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Nach den bei uns erzielten und aus der Literatur 
sowie durch persönliche Mitteilungen verschiedener 
Fachexperten bekannten Untersuchungsergebnissen ha
ben die in Gro.fl-Lüsewitz zur Prüfung verwendeten Ne
matodenherkünfte der Rasse B den höchsten Aggressi
vitätsgrad. 

Die Nematodenresistenz gegen aggressive Popula
tionen ist nach unseren Ergebnissen stets gekoppelt 
mit einer Resistenz gegen die Normalpopulation A. Da
mit stehen unsere Untersuchungsergebnisse teilweise 
im Gegensatz zu denen englischer und westdeutscher 
Autoren (S. multidessectum, S. rechei, S. canasense). 
Wir führen die Differenzen darauf zurück, da.fl die zur 
Prüfung verwendeten Nematodenpopulationen (A) teil
weise Rassengemische zwischen der Normalpopulation · 
(A) und einer aggressiven Population (B) darstellen.
Dabei waren wahrscheinlich die aggressiven Popula
tionen anteilmä.flig nur gering vertreten.

Trotz vieler Schwierigkeiten ist es g,e1ungen, Zucht
bastarde mit Resistenz gegen Rassen A und B auf der 
Basis von u. a. S. vernei, S. spegazzinii und S. multi
dissectum zu erlangen. Es hat sich aber gezeigt, da.fl 
mit j,eder weiteren S. tuberosum-Rückkxeuzung die Re

sistenz weiter abgeschwächt wird. In speziellen Unter
suchungen mu.fl festgestellt werden, welcher Grad der 
Zystenvermehrung an den Wurzeln teilresistenter Ge
notypen für den Anbau . in der landwirtschaftlichen 
Praxis noch vertretbar ist. 

Die Besonderheiten der Resistenz gegen die Nema
todenrasse B und deren Vererbung erfordern besondere 
züchtungs- und prüfungsmethodische Ma.flnahmen. 

Es wurden Hinweise gegeben, welche Untersuchungen 
zur Klärung wesentlicher, für die Züchtung notwendi
ger Grundlagen unbedingt erforderlich sind. 

P. STEINBACH

Zur Nahrungsaufnahme des Kartoffelzystenälchens 
(Heterodera rostochiensis Wollenweber, 1923) 

Mit Hilfe einer neuartigen Lebendbeobachtungs
methode wurde das Verhalten von in Tomatensämlings
wurzeln penetrierten Kartoffelnematoden visuell ver
folgt und erstmalig experimentelle Studien zur Nah
rungsaufnahme dieses Parasiten aufgenommen. 

Penetrierte Individuen migrieren zunächst noch eine 
gewisse Zeit intrazellulär im Wurzelgewebe (etwa 35 
min), ehe sie zwecks späterer Nahrungsaufnahme eine 
Rindenparenchymzelle permanent anzapfen. An dieser 
kommt es 2 bis 41h h später zur Saugtäti'.gkeit und da
mit zur ersten Nahrungsaufnahme des Parasiten. 

Der Proze.fl der Nahrungsaufnahme besteht in einem 
fortwährenden Wechsel zwischen Perioden der Ruhe 
und des Saugens. Er erfolgt immer nur an der als per
manente Nahrungsquelle ausg•ewählten Rindenparen
chymzelle; bei männlich differenzierten Nematoden
larven nur im 12- (5 bis 6 d) und im La-Stadium (3 d), 
bei weiblichen Larven dagegen mit Sicherheit noch im 
4. Larvenstadium. Die Dynamik des Nahrungsaufnah
meprozesses wird durch die Zeitdauer der Saug- und
Ruheperioden charakterisiert. Sie lä.flt ganz erhebliche
Unterschiede zwischen dem 2. und 3. Larvenstadium
männlich differenzierter Individuen erkennen und wird
unter Bezugnahme auf einige in vivo beobachtbarer
Merkmale der Vergallungsreaktion des Wirtswurzel
gewebes als Ausdruck der Anpassung zwischen Para·
sit und Wirt angesehen.



Erste Versuche zur Verhaltensbeeinflussung zeigt
ten, dalj das Verhalten saugender Kartoffelnematoden
larven durch das systemische Insektizid Disyston be
einfluljbar ist. Atypische Verhaltensäu/jerungen betref
fen die Art und Weise der Mundstachelaktivität sowie 
die Dynamik des Nahrungsaufnahmeprozesses. Es wäre 
zu prüfen, ob diese abweichenden Verhaltensweisen 
nicht als ein Kriterium für Nematizidprüfungen her
angezogen werden könnten. 

GISELA ARLT 

Vorprüfung nematizider Substanzen - einige Methoden 
und ihre Grenzen 

Erläutert werden zunächst einfache Verfahren zur 
Vorprüfung chemischer Substanzen hinsichtlich ihres ne
matiziden Effektes. Für wasserlösliche Substanzen ist 
der „Lösungstest" ein einfaches und schnelles Verfah
ren zur Ermittlung der letalen Dosis bzw. der noch 
wirksamen Grenzkonzentration. 

Der „Gastest" wird für leichtflüchtige, feste und flüssige 
Substanzen empfohlen. Erfa/jt wird jedoch die Wirkung 
der zu prüfenden Substanzen unter relativ optimalen 
Bedingungen, so da/j im Vergleich zu den Topfunter
suchungen zu günstige Ergebnisse auftreten. Gas- und 
Lösungstest sagen noch nichts über die Infektionstüch
tigkeit der geschädigten Larven, über die toxische Wir
kung auf Pflanzen und über mögliche Störungen des 
Entwicklungsablaufes der Nematoden innerhalb der 
Pflanzen aus. Zur Ermittlung der nematiziden Wirkung 
der chemischen Substanzen sind der Gas- und auch der 
Lösungstest allein nicht aussagekräftig genug. Weiter
gehende Voraussagen für die Freilandanwendung che
mischer Substanzen bieten die „Erdversuche". Normal 
verseuchter Boden wird mit unterschiedlich gestaffelten 
Mittelkonzentrationen durch Infektion oder homogenes 
Einmischen versehen. Die Prüfung der Vitalität der 
Nematoden kann nach etwa 20tägiger Mitteleinwirkung 
vorgenommen werden. Diese Methode lä/jt nur die Er
mittlung der letalen Dosis ·bzw. der noch wirksamen 
Grenzkonzentration der Substanzen in der Erde zu. Zur 
Erfassung der Infektionstüchtigkeit und des Entwick
lungsablaufes im Wurzelgewebe bei den behandelten 
Nematoden wird nach Ablauf der Karenzzeit die Einsaat 
der entsprechenden Wirtspflanzen vorgenommen (Ein
wanderungsversuche). Als Malj der nematiziden Wir
kung werden der Wurzelprimärbefall als Gesamtzahl 
oder - noch günstiger - die eingewanderten Stadien 
(Weibchen, Männchen, Larven) erfa/jt. Die Topfversuche 
sind zwar am zeit- und arbeitsaufwendigsten, es lassen 
sich jedoch relativ sichere Angaben über die Vitalitäts
rate des Zysteninhaltes und gleichzeitig über die Infek
tionstüchtigkeit und den Entwicklungsverlauf der Nema
toden nach der Bodenbehandlung ableiten. Auch der 
Topfversuch erfa/jt die nematizide Wirkung der verwen
deten Substanzen nur unter den jeweiligen Versuchs
bedingungen. Für aussichtsreiche Mittel schlie/jt sich 
die Prüfung im Feldversuch an. Die Auswertung der 
Mittelwirkung auf die Älchen kann nach folgenden 
Methoden vorgenommen werden: 
a) durch die Berechnung der Formel nach HAGUE auf

Grund des Vergleichs des Larvenschlupfes vor und
nach der Behandlung,

b) durch Bestimmung der im Topfversuch neu gebil
deten Zysten aus Mutterzysten, die vor und nach
der Behandlung entnommen werden,

c) durch Vergleich der Zystenzahlen im Boden im Früh-
jahr und im Herbst.

Diese Möglichkeiten wurden diskutiert und die Fehler
quellen beleuchtet. 

B. GÜNTHER

Die Feinstruktur der Kutikula pflanzenparasitärer und 
freilebender Nematoden (Heterodera schachtii Schmidt, 
Rhabditis oxycerca De Man, und Panagrellus redivivus 
Goodey 

Der gezielte Einsatz chemischer Bekämpfungsmittel 
gegen Nematoden stö/jt noch auf erhebliche Schwierig
keiten, weil der Wirkungsmechanismus der Verbindun
gen grö/jtenteils unbekannt ist. Um Abweichungen der 
Tiere nach der Behandlung mit biologisch aktiven Sub
stanzen im Gewebe oder im Funktionieren bestimmter 
Organe sicher diagnostizieren zu können, muij die Fein
histologie der unbehandelten Nematoden bekannt sein. 
In diesem Zusammenhang wurde besonderer Wert auf 
die Untersuchung der Kutikula als Barriere zur Um
welt gelegt. Es bestehen grundsätzliche Übereinstim
mungen zwischen den eigenen elektronenoptischen Un
tersuchungen und den Ergebnissen anderer Autoren 
über den gleichartigen Aufbau der Kutikula freileben
der Nematoden und der-freibeweglichen Stadien pflan-
zenparasitärer Nematoden. 

Die Kutikula der Männchen von Heterodera schachtii 
zeigt zwei äu/jere Grenzmembranen, die zusammen 
eine Stärke von 30 nm besitzen. Die darunterliegende 
Exokutikula umfa/jt zwei Lager von 0,15 µm und 0,10 
µm Dicke. Die Endokutikula ist von der Exokutikula 
durch eine dünne Membran getrennt. Die Endokutikula 
besteht aus feinen, senkrecht stehenden Fibrillen. Die 
durchschnittliche Stärke dieses Lagers liegt bei 0,22 µm. 

Rhabditis oxycerca und Panagrellus redivivus besitzen, 
wie Heterodera schachtii, zwei feine äuijere Grenzmem
branen. Die Exokutikula ist bei beiden Arten unter
sclriedlich aufgebaut und hat bei Rh. oxycerca eine 
Stärke von 0,2 µm. Auf eine feine Trennmembran folgt 
sowohl bei Rh. oxycerca als auch bei P. redivivus die 
Endokutikula, die wieder aus engstehenden Säulchen 
aufg,ebaut iisrt. Der Abs.chluij der Kutikula erfolgt bei 
allen Arten durch eine Membran, die ihrers,eits enge 
Bindungen zur „Hypodermis" besitzt. 

H. STELTER

Eine populationsdynamische Studie über Typ A des 
Kartoffelnematoden. Heterodera rostochiensis Wollen
weber 

Die bei Heterodera rostochiensis wirksamen popula
tionsaufbauenden und -reduzierenden Faktoren sowie 
deren Auswirkungen werden dargestellt. Es wird nach
gewiesen, daij mit dem Anbau anfälliger Kartoffeln in 
jedem sechsten Jahr noch ein Anstieg der Nematoden
population verbunden ist. Vermutlich hat jeder regel
mäfiige Anbau, unabhängig von der Häufigkeit, immer 
einen Populationsanstieg zur Folge. Der Populations
rückgang in Jahren mit Neutralpflanzen variiert; im er
sten Jahr nach anfälligen Kartoffeln vermindert sich 
die Population um etwa 45 bis 50 Prozent, im fünften 
Jahr nur noch um 20 bis 25 Prozent. 

Mit nematodenresistenten Kartoffeln kann dieser Pa
rasit wirksam bekämpft werden. Eine restlose Beseiti
gung ist jedoch nicht erreichbar. In geeigneten Kom
binationen von resistenten Kartoffeln mit Neutralpflan-
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zen können Nematodenpopulationen vom Typ A ledig
lich bis auf einen geringfügigen Rest reduziert werden, 
,so da.fl anschlie.flend in wenigstens zwei Rotationen wie
der anfällige Kartoffeln gefahrlos folgen können. 

Es wurde ein Schema für den Anbau resistenter Kar
toffeln in Verbindung mit Neutralpflanzen zur Bekämp
fung und Vorbeugung für Anbaufolgen mit Kartoffeln 
in jedem dritten bis sechsten Jahr unterbreitet. 

RUTH FISCHER 
Bedeutung und Verbreitung parasitärer Nematodenar
ten an Getreide 

Durch die weitere Konzentration und Spezialisierung 
der landwirtschaftlichen Produktion werden Ackerflä-

chenverhältnis und Fruchtfolge stark vereinfacht. In 
Getreidespezialbetrieben wird der Getreideanteil nicht 
mehr unter 65 Prozent betragen. Aus diesem Grunde 
verdienen neben anderen Schaderregern die an Getreide 
parasitierenden Nematodenarten besondere Aufmerk
samkeit. 

Für die wichtigsten als Getreideschädlinge in Frage 
kommenden Nematodenarten (Heterodera auenae, Pra
tylenclzus sp., Ditylenclzus sp. u. a.) wurde1t Verbrei
tung, wirtschaftliche Bedeutung und eventuelle Bekämp
fungsmöglichkeiten mitgeteilt. 

Au.flerdem wurde auf Probleme verwiesen, die drin
gend der Bearbeitung bedürfen. 

Buchbesprechungen 

LURIA, S. E.; DARNELL, J. E. Jr., General virology. 1968, 512 S., 
142 Abb., 31 Tab., Leinen, 117 s, London, John Wiley & Sons, Inc. 
Die 1. Auflage dieses Buches 1953 hatte eine wichtige Lücke im Schrift

tum geschlossenl da es an einer modernen vergleichenden #Gesamtschau ... 
der Virusforschung fehlte. Inzwischen hat sich das über die Viren be
kannte Tatsachenmaterial mindestens verdoppelt, und es fällt dem Einzel
nen immer schwerer, auch nur die wichtigsten Verzweigungen dieses Wis
sensgebietes im Auge zu behalten. Umso mehr ist der Mut zu bewundern1 

mit dem Verff. sich der Aufgabe unterzogen, dieses Buch zu schreiben, 
denn von einer blofjen Ergänzung auf den neuesten Stand kann keine 
Rede sein_ Nach dem DurcharbeiteR des Werkes gesellt sich zu der Be
wunderung dieses Mutes noch die Bewunderung der souveranen Stoffbe
herrschung Ohne da.fi, es ,;ZU einer wesentlichen Ausweitung der Seitenzahl 
kam, wurde die Zahl der Abbildungen um die Hälfte vermehrt. Das sorg
fältig redigierte Literaturverzeichnis erfuhr deshalb lediglich eine Erwei
terung um etwa 250 Zitate, weil ein beträchtlicher Teil der 15 Jahre zu
vor angeführten Arbeiten weggelassen wurde. Wie die Autoren selbst be
tonen, wendet sich das Buch noch mehr als in der 1. Auflage an einen 
Personenkreis mit Vorkenntnissen in Virologie, wenngleich es bei entspre
chendem Willen zum Eindringen in den Stoff auch in seiner heutigen 
Gestalt seine Aufgabe als „Anfängerlehrbuch" durchaus erfüllt. Natürlich 
kann das Werk auch Jetzt nicht verleugnen, da6 sein Begründer ein Bak
teriophagenfachmann ist. Es ist aber interessant und lehrreich zu verfol
gen, welche Darstellung jemand der pflanzlichen Virologie gibt, der mit 
ihr selbst nicht unmittelbar in Berührung kommt" Vieles erscheint da
durch in einem überraschenden, neuen Licht. Es kann den Autoren na
türlich keineswegs negativ angerechnet werden, da-6 ein Pflanzenvirologe 
auch über die allgemeinen Probleme seines Fachgebietes selbstverständlich 
mehr wissen mufj, als ihm hier geboten werden kann. Es gehört jedoch 
zweifellos zur Allgemeinbildung eines jeden Virologen, das Buch sorgfäl
tig studiert zu haben. Der klare Stil, die gut reproduzierten Abbildungen 
unterstützen 'dieses Bemühen wesentlich. 

K. SCHMELZER, Aschersleben 

GRAY, T. R. G.; PARKISON, D., Ecology of Soil Bacteria. 1. Aufl., 
Liverpool, University Press. 1968, 681 S., 47 Abb., 112 Tab., 3 Taf., 
geb., 150 s. 
Vor einigen Jahren hat in den Hartley Botanical Laboratories in Liver

pool eine grö.fiere internationale Tagung über die Ökologie der Bodenpilze 
stattgefunden; hierüber war 1965 ein Bericht in Buchform erschienen. Im 
Jahre 1966 fand sich am gleichen Ort ein Kreis von Bodenmikrobiologen 
zusammen, um über die Ökologie der Bodenbakterien zu diskutieren. Das 
vorliegende Buch gibt die bei dieser Gelegenheit gehaltenen Vorträge und 
Diskussionen wieder. Diese als Ergänzung zum erstgenannten Sympo
sium gedachte Tagung hatte im wesentlichen 2 Aufgaben: sie sollte als 
Bestandsaufnahme der bisherigen Kenntnisse dienen und den Rahmen für 
die weitere Forschung auf diesem au.fierst komplexen Gebiet abstecken. 
Der Aufgabenstellung der Tagung entsprechend konzentrieren sich die Bei-

träge auf das Verhalten der Bodenbakterien in ihrer natürlichen Umwelt_ 
Der Rahmen ist dabei sehr weit gespannt. Vorträge von McLAREN und 
SKUJINS, BACON, I.OCKWOOD, MacFADYAN sowie RUSSEL behandeln 
verschiedene physikalische, chemische und biologische Faktoren, die die 
Umwelt der Bodenbakterien ausmachen. Da Fortschritte auf ökologischem 
Gebiet auf das Engste mit der Weiterentwicklung der Nachweis- und Iso
lierungsmethoden für Bakterien verknüpft sind, dürften die 5 über diese 
Fragen gehaltenen Referate (CASIDA jr., POCHON und TARDIEUX. 
GREENWO�)D. JENSEN sowie GRAY, BAXBY, HULL und GOODFELLOW) 
auf allgemeines Interesse stoljen Mit speziellen physiologischen Proble
men (insgesamt 5 Vorträge), U- a. dem Abbau verschiedener organischer 
Substanzen wie Zellulose und Pflanzenschutzmittel im Boden, beschäftigen 
sich VELDKAMP, PRAMER, SCHLEGEL, IMSHENETZKY sowie ALEXAN
DER. 5 Referenten gehen auf taxonomische Fragen ein, soweit sie 
fur bodenbakteriologische Befunde von Bedeutung sind. Speziell ökologi
schen Problemen sind 8 Vorträge gewidmet, MACURA berichtet über 
physiologische Untersuchungen an Rhizospharenbakterien, FAHRAEUS und 
LJUNGGREN beschreiben präinfektionelle Phasen der Leguminosensym
biose, während KRASSILNIKOW auf die Rolle der Bodenmikroorganis
men bei der Sanierung krankheitsverseuchter Böden eingeht. Hervorzu
heben ist auch der von CROSSE tiber das Verhalten pflanzenpathogener 
Bakterien im Boden stammende Beitrag. Lesenswert sind die sehr aus
führlichen Diskussionen, die jeweils am Ende der angedeuteten Themen
kreise wiedergegeben werden. Das fur Bodenmikrobiologen und Phyto
pathologen sehr zu empfehlende Buch enthalt zahlreiche Tabellen, Li
teraturangaben sowie ein Autoren-, ein Arten- und ein Gesamtregister. 

K NAUMANN, Aschersleben 

o. V., Agricultural Chemicals - Herbicides. Bd. II, 1967, 314 S., 14 Tab .• 
geb., 10,- $, Davis, Thomson Pub!. 
Die zweite ·Auflage der inzwischen populär gewordenen „Agricultural 

Chemicats· liegt vor; wesentliche Veränderungen gegenüber der ersten 
Auflage sind nicht erkennt] ich. Es wird darauf verzichtet, die bereits 
geäu6erten Beanstandungen zu berücksichtigen. Von Interesse sind einige 
Angaben über Nebenwirkungen wie Bodenrückstände (für Natriumchlorat 
wird eine Verweildauer von einem halben bis 5 Jahren angeführt), über 
Einwirkungen auf Bodenmikroorganismen, Abdriften und besonders emp
findliche Pflanzen. Die Toxizitätsangaben können nicht durchweg akzep� 
tiert werden (2.4-D, Diallat. Triallat); bei Amitrol fehlt jeder Hinweis 
auf die schilddrüsenaktive Wirkung; Phenylquecksilberproplonat wird als 
#relativ ungiftig" bezeichnet. Umfangreiche Angaben über wichtige Un
kräuter und spezifische Anwendung sind für den Praktiker sicherlich als 
wertvolle Hinweise zu sehen. Interessant ist die „ Übersicht der wichtigen 
Herstellerfirmen", in der für die USA 67, für England 5, Westdeutsch
land 3, für Italien und die Schweiz jeweils eine Adresse benannt wird. 
In ähnlichem Sinne durfte die Bedeutung der Publikation für europäische 
Verhältnisse zu werten sein. 

E HEINISCH, Kleinmachnow 

Vorankündigung zum 50jährigen Bestehen des Instituts für Phytopathologie Aschersleben der DAL zu Berlin 

Das Institut für Phytopathologie Aschersleben der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaf
ten zu Berlin begeht 1970 die Feier seines 50jährigen 
Bestehens. Aus diesem Anla.fl findet vom 18. bis 20. 
Juni 1970 in Aschersleben ein Symposium mit interna-
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tionaler Beteiligung statt. Es wird sich mit Problemen 
der Grundlagenforschung und des Pflanzenschutzes auf 
dem Gebiete bakterieller, pilzlicher und virusbedingter 
Pflanzenkrankheiten befassen. 




